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Das Grafengeschlecht der attonen
und seine relig10sen Stiitungen 1n Franken, vornehmlich
Megingaudshausen im Steigerwa un Schwarzach am Main,

Von Dr. Theodor JG Scherg.
(Schluß 7, Heit 1909, S, 162—179.)

15 Dıe abtslose eıt 96—1000.
Bischof Drakolf VO  — Freising starb 1mM Jahre 926 ach

se1nem Tode hätten die oben erwähnten (xüter iın den Besitz des
OsStfers Schwarzach übergehen sollen. Die Schwarzacher Chro
nısten aber berichten :1) „ Jn keiner unserer Aufzeichnungen findet
sıch etwas davon, daß WIT diese (üter auch wirklich besaßen.
Vielmehr ist offenkundig, daß die Würzburger Bischöfe das
Besitztum des Klosters für ıhre: eıgenen Z wecke verwendeten und
daß s1ıe durch Last und (Gewalt unNnserer Kirche entrissen, was

Stifter Megingaud ZU Heile seıner Seele ihr gegeben
hatte uUuSW. erk wohl, daß vONx da an hıs ZU Jahre 1001, also

to} Jahre uNnse  X Abltei unbesetzt WAar der Sireitigkeit
un Kämpfe un! der Unduldsamkeıt der Bischöfe, welche, w1e
YESaZT, das Besitztum des Klosters für sıch verwendeten.“

Ussermann meint, daß die Vorwürfe, welche die Chronisten
egen die 7 Bischöfe erheben, ebensogut die

Nachfolger Drakolfs in ın geltend gemacht werden
könnten.?) Alleın beı genauerer Betrachtung düriften weder dıe
Bischöfe von Würzburg und noch weniger die VONn Freising die
Hauptschuld Verfalle Schwaäarzachs tragen sondern diese wird
bel Bischofs Drakol{fs Verwandten und be
Familieninteressen suchen seıin

Man denke sıch einen Bischof-ljener Zeit, der zugleich >  bt
eines wohlbegüterten Klosters un Angehöriger eınes hochange-
sehenen Adelsgeschlechtes ist Kr stirbt un! un entsteht die
Frage: Was ıist. se1InN rbe un wWer teilt sich ın dasselbe ?

Zunächst wırd das Kapitel VO.  b Freising Ansprüche erhoben
haben Denn BS hatte en Anrecht, das Vermögen des Bischofs
sich un dem Stuhle Voxn Freising erhalten. Ihm gegenüber
iraten die Verwandten des verstorbenen Drakolf auf. Auch das
Kloster selbst mochte seıne Interessen geltend machen. Allein das

eben die schwlierigen Fragen: Was gehörte Drakolf vom
Schwarzach als Bıschof, Was besaß er als Abt und was

stand ıhm als Mattone ZU
Die Zurücknahme der rte Heizelheim } und Hıttenheim

ware zwecklos geyvesen, hätte Drakolf hi_emit ‚nicht eine Be-

V Ton Schwarz 183
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günstigung seıner Verwandten 1m Auge gehabt. Arno und Drakolt
scheinen die Absıcht gehabt haben, ihr Famıilienerbe üdlich
des Steigerwaldes, welches dem Kloster Megingaudskhausen ZU  —

Benützung gestanden, wıieder ihren Familienangehörıgen ZU

wenden und das Kloster miıt (x+ütern nördlich des Steigerwaldes
entschädigen.

Mıt Drakolfs Tode suchten selne Verwandten seiınen In-
tentionen gemä diese zugedachten Güter sıch ziehen. Ks
ıst erklärlich, daß ihnen auch die anderen Klostergüter SOW1e die
Abtswürde, ‚welche S1Ee zuma|l in jener traurigen Zie1it 1im Hinblick
auf den Stifter :als eine Art Familienerbstück betrachten mochten,
begehrenswerte Schätze Waren Die Bischöfe VO  b ürzburg da-

machten geltend, daß S1e ber Schwarzach, dessen Grund
und Boden dem bıiscechöflichen Stuhle geschenkt worden, {re1les
Verfügungsrecht hätten. Dieses Recht stand ıhnen ohi Z da-E B d d e A Z6RCN hatten S1e als Bıschöte damals och keine _ Befugnisse,
1n dıe ınnere Angelegenheit des Konventes -hineinzusprechen, da
sich dieser STEeiSs aınter dıe Kamilıe des Stitters und ZU Kaiser
fAüchtete;; urz die FWolge VO  } aqallem War e1n nahezu achtzig-
ährıger Streıt, ber en dıe Chronıken nıcht genug ZU klagen

vermögen. Da die Bischöfe von W ürzburg ZULEr Zeit, da die e1N-
zeinen OChronısten lebten, fast alle Angelegenheıten des Klosters
Z regeln 1atten un das Verhältnis der Mattonen Z Kloster
unbekannt Wär, wurde den Bischöfen uch der ganze Nieder-

zall  I >)  I3 des Klosters 1mM. zehnten Jahrhundert Last gelegt, be.
sonders nachdem der älteste Chroniıst das strenge Urteil ber s1e
gefällt hatte „Alsdann hauseten dıe Bischöfe mıt dem Kloster,
daß bisweilen weder Abt oöch Mönch darın SEWESECN bıs auf
Bischof Héinti0h voNn Rot\enb‘u.rg.\“ » ‘

des K_lostérs ın deDie 'Wiederhenstelluh ersten Hälfte desXI Jahrhunderts.
16. Beginri der Wiederh erstellun 'u'nter den Würz-

burger Bischöfen Bernward, Heinrich 1. und Megin-
aha1\*d au  n dem \G‘_esthe\ch\yte der Grafen von Kotenburg.

Bedeutungsvoll für die Geschichte des Klosters Schwar-
zach ist es, daß das Kloster nicht oher 1in geordnete Verhältnisse
käm, als bIS wiıeder Angehörige AaUuSsS dem Geschlechte der Grafen
VO  a} KRotenburg autf dem bischöflichen Stuhle Würzburg
saßen. Es waren dies dreı aufeinanderfolgende Bischöfe : Bern-
ward 990—995, Heinrich L. 95— 1018 ‚up d Meg‘inh_a\rci

') Fries beı Lgdgwig ; ?ränk‚ Hist, 422; 460
1.0*
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E Sie die richtigen Persönlichkeiten, welche:
das Kloster VOr dem drohenden Untergange bewahren Ver-

mochten, zunächst weil S16 überhaupt tatkräftige Männer
S16en, dann aber Aaus och wichtigeren Grunde:

vereinıgten sıch die Ansprüche der Bıschöfe und der
Mattonen, dıe durch ihr Amt, die anderen durch ihre:
Geburt und ihre Familienbeziehungen. N1e hatten sOomıt den.
Angelegenheiten des Klosters freıe and un S16 SINSCH als
bald daran, VvVoxn ihren Befugnissen ZU degen des Klosters (+e-
brauch machen. Ihre Bemühungen: SOWI1eE auch der ausdrück:-
lıche Wortlaut erhaltener Urkunden Luen dar; daß nicht, W1e die
Schwarzacher- Chronisten klagen, die Bischöfe von N  W ürzburg die
Klostergüter sıch Z  9 sondern daß der Klosterbesitz geradeden Wiıllen der Biscehöfe durch anderweitige Persönlichkeiten.
Se1INeTr stiftungsgemäßen Bestimmung entzogen worden ar,.

Erster Bestätigungsbrief999 Dez (Bernwelf)
So wendete sıch Bıschof Bernwelf Dezember 093

den Tilleda Kyffhäuser weılenden Könıg tto 11L
und 1eß sich bestätigen, daß WIiC seither VO den Zeıten arls:
des ({roßen die Klöster Neustadt Yıo M., Homburg, Sehlüchtern,
Amorbach und Murbach ZUFTFr Kirche des Kılian ürzburg
gehörten. Am gleichen Tage legte der Bıschof e1Ne Urkunde
vor,2) weilcher sich beklagte, „daß die (}+üter des durch:
Ludwiıg denFrommen an die A e O  Wurzburger KathedralegeschenktenKlosters Schwarzaeceh seıt och nicht langer Zeıt vVvVo

einıgenbösartigen Menschen _ mıt‘arglistigerSchlauheit dieser
Kircheungerechter Weise entzogen wurden“. Die Angelegenheıteid, desdes Bischofs wurde unterstützt durchdieKaiserin Ade
Könıgs Großmutter, durch dessen Schwester,dieNonne
Sophia und durch den Erzbischof Willigis von Mainz. Der König
willfahrte darum der des Bischofs und stellte die Ablteı
nebst allen ihren Zugehörigkeiten kraft sSe1iNner königlichen Macht-
vollkömmenheit auf dem Schenkungswege zurück, zugleich für
SCcC1IhHh und se1inNner Kitern Seelenheil.

Zweiıiter Bestätigungsbrief1003, ebr. (Heinrich 1.)
Die urkundliche Bestätigung des Rechtes auf das Kloster

Sehwarzach hatte 0808  - BisehofBernward ı Händen ; allemnm zwischen
der Äusfertigung und der Durchführung der C ST  Urkunde scheint
noch e1Nn schwerer Schritt gelegen zZU SCID, welchen. der Bischof

wenigstens nıcht dem Maße, 'als vorhatt auszuführenlovermochte. rst Bernwards tatkräftigem Nachfo SCr Heinrich:

Leuckfeld, Antiqu. Poeldens 248 Mon Boilc. X X VIIH 253
Siehe Urkunde. Mon Boiec. XXVHI 25  <



‚gelang nach ebenfalls sechsjährigen Bemühungen 1m Jahre1001 wieder eınen Abt, Aboldus mıiıt Namen, die Spitze des
‚Klosters bringen.

Desgleichen wandte sıch auch dieser Biıscehof den Königmıt der Bitte abermalige Bestätigung der bischöfliehen Rechte
ber das Kloster. Am KFebruar 1003 legte dem KönigHeinrich 1E öln die Von Ludwig dem Frommen unterzeich-
nefien Schenkungsbriefe des Frauenklosters Schwarzach sowile das
von König tto I14 n Biıschof Bernward ausgefertigte Akten-
stück VOr un bat deren eue Bestätigung. Als Fürsprecherinstand ıhm die Königin Kunigunde ZUTC Seite. Der Kaiser will-
fahrte selner Bıitte und verfügte ausdrücklich, „daß Heinrich
und sSseıne Nachfolger für alle Zeıiten dıe Abteı
haben sollten, daß 31e dieselhbe vısıtlıerten, daß
ihnen zustehe über dıeselbe aqals ihr gesichertes B e-
sıtztum Anordnungen und Verfügungen treffen,m ıt Beseitigung jeder Einrede VO un  n (dem Kalser)oder iırgend eı1ınem unNnse Nachfolger“.Dieser Zusatz War von höchster Wichtigkeit für die künf-tige rechtliche Stellung des Klosters Bisher war ‚dasselbe einZwitterding zwıischen „Hamilienstiftung“, „exemptem“ und „DISChöf-lichen Kloster“ die Mattonen, die Bischöfe von Würzburgun der Abt suchten die ÜOberleitung {ühren, letzterer m1-
Berufung auf die Stiftungsurkunde, weiche dem Kloster freie bts-
ahl und direkte Appellation den Kalser zusicherte, dieBischöfe auf Grund der Schenkung, die Mattonen mı1t Berufungauf die Stiftung : allein. keiner ZU Segen, sondern jeder zuVerderben des Klosters. Bıscehof Heinrıch aber, eın eifrigerKlostergründer und Kenovator,?) fordere als ı erste Bedingungseiner Obsorge für die Klöster deren Unterordnung 'unter denbischöflichen Stuhl in geistlicher und weltlicher eziehung. Erwollte mitreden ın der Abtswahl ın der Ausbildung der Mönche,1n der AusübunA  :gelang ‚es nach ebenfalls sechsjährigen Bemühungen im Jahre  1001 wieder einen Abt, Aboldus mit Namen, an die Spitze des  ‚Klosters zu bringen.  Desgleichen wandte sich auch dieser Bischof an den König  mit der Bitte um abermalige Bestätigung der bischöflichen Rechte  über das Kloster. Am 9. Februar 1003 legte er dem König  Heinrich II. zu Köln die von Ludwig dem Frommen unterzeich-  neten Schenkungsbriefe des Frauenklosters Schwarzach sowie das  von König Otto III. an Bischof Bernward ausgefertigte Akten-  stück vor und bat um deren neue Bestätigung. Als Fürsprecherin  ‚stand ihm die Königin Kunigunde zur Seite. Der Kaiser will-  fahrte seiner Bitte und verfügte ausdrücklich, „daß Heinrich  und seine Nachfolger für alle Zeiten die Abtei  haben sollten, daß sie dieselbe visitierten, daß es  ihneh zustehe über dieselbe als ihr gesichertes Be-  sitztum Anordnungen und Verfügungen zu treffen,  mit Beseitigung jeder Einrede von uns (dem Kaiser)  oder irgend einem unserer Nachfolger“.!  Dieser Zusatz war von höchster Wichtigkeit für die künf-  tige rechtliche Stellung des Klosters. Bisher war dasselbe ein  Zwitterding zwischen  „Familienstiftung“, „exemptem“ und „bischöf-  lichen Kloster“ d. h. die Mattonen, die Bischöfe von Würzburg  und der Abt suchten die Oberleitung zu führen, letzterer mi-  Berufung auf die Stiftungsurkunde, welche dem Kloster freie Abts-  wahl und direkte Appellation an den Kaiser  zusicherte, die  Bischöfe auf Grund der Schenkung,  die Mattonen mit Berufung  ‚auf die Stiftung: allein keiner zum Segen, sondern jeder zum  Verderben des Klosters. Bischof Heinrich aber, ein_ eifriger  Klostergründer und Renovator,?) forder  te als erste Bedingung  seiner Öbsorge für die  _ Klöster deren Unterordnung unter den  bischöflichen Stuhl in g  eistlicher und weltlicher B  eziehung. Er  wollte mitreden in der Abtswahl  , in der Ausbildung der Mönche,  in der Ausübun  %  g der Seelsorge, in der Errichtung kirchlicher  ‚und weltlicher B  aulichkeiten, in der ganzen wirtschaftlichen Ver-  wältung des Klosters: kurz, das Kloster war von nun an dem  Bischof unterstellt, konnte nichts von Wichtigkeit ohne seinen  S  Willen tun”und mußte sich so  gar einflußreiche Eingriffe der  Bischöfe, wie  e  7  zuweilen die“Besclä?'};nlfiling“ d‘éqr 1Abts‘wahl uné  Z  Imchén‚ Agéf?‚lléh"ifläéss‘gx}i.  N  S  1‘) .anesé:i‘ifiüä ‘prä‘eéul  I'feh‘ricüs‚ s"'ui‘<‘1ué i  n perpetuum sucé:eséor'eé eadem  S  abbatiam teneant, visitent et securi perpetim  possideant, ordinent atque dis-  ponant, nostra nostrorum successorum ‚contradieti.  one remota.« Chron. Schw. £. 15.  %) Unter ähnliehen Bedingungen wurden von Heinrich die Klöster Neu-  münster, St. Stephan und Stift Haug erneuert, sowie  }Viel'f Fraugnkl<;sfier ; 'in5  d  .L\ebgn_\_gen\ü\.’en. S. Himmelst, Bisel\zof;„j.’ W S. 63 ft  /  Y  /der Seelsorge, Iner Errichtung kirchlicherund weltlicher aulichkeiten, 1n der ganzen wirtschaftlichen Ver-waltung des Klosters: kurz, das Kloster war von nun an demBischof unterstellt, konnte nichts von Wichtigkeit ohne seinenWillen tun ' und ‚mußte sıch Sar einfiußreiche KEingriffe derBischöfe, wWw1e zuweilen :1ie Beschränkung ;  N der Abtswahl undleichen, gefgll'én lassen.

K

OE! Praeseriptus praesul Henricus, éuiqne péfpetuum SUCCGSSOYBS eademabbatiam teneant, vısıtent et securı perpetim possıdeant, ordinent q ue dis-ponant, nNOsStra nostrorum Successorum ‚contradietiONe remota.« Chron, Schw. 15.3) Unter ähnlichen Bedingungen wurden Von Heinrich die Klöster Neu-müuünster, St Stephan und Stift Haug erneuert, sowle : viele Frauenklöstaer in$Leben _gerufen. Himmelst, Biscbof ı ff
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Die Chronisten konnten ıi1hm dıes ZWAar nıcht verzeihen ;doch bezeichneten S1Ee iıhn alg einen xroßen Wohltäter des Klosters.

Kr Za dem loster zZUuerst wıeder einen Abt und führte SCordnete Verhältnisse zurück. Er stellte die zerf lenen Bauten
wıeder her un legte den Grund Zu einer ırche, welche
im Jahre 1023 vollendet und VO Heinrichs Nachfolger un
Vetter, dem Bischofe Meginhard eingeweıht wurde. Dieser Bıschof
SOWI1e se]re Nachfolger förderten das VOoNn selinem Vorfahren begonneneWerk Zur besonderen Freude des Konventes gereichte es, alg
Bischof Bruno 1mM Jahre 1034 nach Schwarzach kam die
neuerbaute Benediktuskapelle einzuweihen.1)

17 Vollendung der Wifedyerhepstellufig dürchBıschof Adalbero.
Das Werk der Erneuerung, welches Bischof Heıinrich I

und seine Amtsgenossen In Schwarzach begonnen hatten, Wa  -
leider nicht <  ÖR Bestand oder, besser gesagt, es konnte überhauptzeiner rechten Festigkeit kommen. Bischof a ] T(1045 bıs trat bei se1inem Regierungxsantrıtte da Kloster

chwarzach wıeder In völhg zerfallenem Zustande un ZWar
ach außen und nach innen : die Klostergebäude un: die Kloster-
gemeinde. Der Hauptgzrund des Mißerfolges seiner Vorgänger lagın der Ungunst der Zeiten, 3501 jenen beln, gegen welche PapstGregor VIL un gerade auch Bıscechof Adalbero heldenmütikämpiten S1mMO0 ıstısche Bewerbung um gelstliche Pfründen,Mangel Zucht, Uneinigkeit und Streit.Abt Aboldus war von Bischof - Heinrich er_nannt und VO
Konvente gutwillig anerkannt worden.‘  _ Aber hon von Abolds
Nachfolger ert (1013—1015) wird berie et AD wurdeNter großer Zwaıetracht der Brüder ordiniert, indem die einen.dieses, die anderen jenes kanoniısche Hindernis vorschützten : des-.

lest man auch nıcht VON einer Konfirmation8) desselben“.
Desgleichen . wird VON Heriberts Nachfolger Walther
bıs 1034 Ca.) ın etwas Oomınöser Weise bemerkt: „Er soll eiIn
fränkischer e ] 1& @ gewesen sein“.4 Wegé‘n seinerWAar wird Abt Wo lfge (1054—1047) gelobBautätigkeit und se1nes wissenschaftlichen Eifers. Er führte:
die Benediktusk pelle auf, ließ einen kostbaren Reliquien-schrein anfertigen, ın welchen er das Haupt der Felieitas, derPatronin\ thwarz£xcbs, und Geb9ine von yiélen “ _a;1derqq / Märtyrern

In der Jubelpredig
besonderer Ehrentag des Klosters hervorgehoben.

am 15. September 1715 _wird‘ e Einweifiun—g als.
S} Platanus eXQ,
9) Wahrscheinlich meint Bausch S die b;sehöfl; Betäi:ilgläné„‚.15 F

A
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niederlegte ;2) ZaNZz besonders aber machte siıch verdient durch
mıt deren Ab-dıe nregung eıner großen „Kirchengeschichte*,

fassung eunN gelehrte Männer se1nes Konrventes betraute.?)
Alleın das Werk kam nıcht ZUE Ausführung. Kurz nach Abt
W olfgers ode egte eıne Feuersbrunst das Kloster 1n Asche
und brachte den onvent wieder in geistiger und materijeller Be-
ziehung den and des Verderbens.

Wiederauifibau des Klosters Berufung auswärtiger
Mönche. Neue Kırchen

Adalbero, W ürzburgs großer Bischof 1M elften Jahrhundert,
wandte auch dem Kloster Schwarzach se1ine volle Sorgfalt zu.
eın Grundsatz, welcher ıhn bel seinem Erneuerungswerke leitete,
WarLr. Alles von (+rund auf NEU , und ZWar außen un innen :
der Klosterbau und der den Bau bewohnende .‚onvent. Nur
rhoffte sich VON Schwarzach e1n und segensreiches
Leben Er 1eß daher das Kloster VO  — Grund AUS neu aufbauen,
revıdierte, mehrte un regelte se1ne Einkünfte und, Was die aupt-
sache Wr sorgte für einen erneuerten klösterlichen (+e18t
durch dıe Berufung NEUCT önche.

Das Kloster, welches damals Deutschland un: weıt über  SN
dessen (jrenzen hinaus sıch des besten Rufes erfreute, Wr das
Kloster OTZEO (oder Görz) in der ähe VON Metz. Abt Johannes

974) hatte die Ablteı Nneu reformiert und daselbst eınen erd
klösterlichen (Ge1istes entfacht, der seine F’1lammen weıt hinaus 1
alle Lande erstrahlen lassen sollte. Der Gorzer Mönch Odilo T6-

formilerte das Kloster Stabulacum, Hum ert das Kloster St. Aprı
bei Toul, Wigbert gründete 99292 die Abtel Gemblours in Brabant;
]2, der Ruf und der uhm dieser Mönche WAar gxroß, daß aps
Agapet IL das Jahr 950 sıch Mönche aus (Grorzia für das
Kloster St Paul in Rom erbat.3)

ach diesem Kloster wandte. auch der tatkräftige Würz-
burger Biscehof. Adalbero seine Blicke und erbat sich einen Mann
als Abt, der imstande sei, das. Kloster Schwarzach reformileren,
SOWI1@e mehrere Mönche des gleichen Klosters, welche ihren Vor-
steher ın seinem Erneuerungswerke uünterstützen sollten. Des
Bischois Ansuchen gemä traf noch 1mM gleichen Jahre der treff-
liche Mönch Eggg be rt (oder Oggebertus) als Abt In Schwarzach

Als Patrone dieser Kapelle, Vonxn denen Reliquien asel1bs S1C befanden,
werden genannt : die Martyrer Mauritius, Sigismundus, (osmas und Damıanus,
Pontianus, Adalbertus, Nicomedes, Paneratıus, Valentinus, Saturninus, Chrysantius
uüund die Bekenner Benediectus und Lutgerus sowle die, Jung£frauen Dariad und
Praxedis.

Das heißt eine Weltehronik 1m Stile jener Ze:  1 vgl Wegéle Nekrolog.
Schw. Juli (S. 23)Heimbucher : D1e  AA Orden nd Kongregationen der katholischen Kirche.
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ein, begleitet Von 'sechs gleichgesinnten UOrdensbrüdern. Unter
iıhren Bemühungen, gehoben durch dıe energische UnterstützungAdalberos, schwang sich die Abtei Schwarzach in der zweıten
Hälfte des elften Jahrhunderts ei_nem Kloster VoR höchster
Berühmtheit 1944

Eınweihung Kırchen.
Die größte Obsorge wandten Bischof Adalbero und Abt

Kogbert miıt seinen Mönchen der Krrichtung neuer KırchenViermal erschien Adalbero In Schwarzach ZUFr Fınweilhung fertig-gestellter Gotteshäuser. Sogleich im Jahre 1047 konsekrierteeine NEeuUu errichtete Kapelle Ehren der Heiligen (Aallus un
Columbanus. ') Zehn Jahre Später annn 1057 erschien er wıederSchwarzach und weihte ein Oratorium cryptae Ehren der
heiligen Dreifaltigkeit, des sıegreichsten Kreuzes, der (+ottes-
gebärerin Maria und des Erzmärtyrers Stephanus.?)

Gr Be KI terk irch IAm September 1074 weihte Adalbero die groß Kléster—
kirche eln Die Patrone dieser Kirche die Patrone desKlosters die Gottesgebärerin Maria und die Weliecitas mıiıtihren sieben Söhnen. ach letzterer Patronin führte das Klosterden Namen „Monasterium ad Feliceitatem“. Ob diese Heiligenauch schon d  1e Patrone von Megingaudshausen oder VO Frauen-kloster Schwarzach A  9 Jäßt sıch nicht ermitteln ; wahrschein-
lich dürfte s se1ln, daß Maria die Schutzherrin von Megingauds-hausen) und Felieitas — {fü Reliquien schon Abt Wolfgereınen neuen Schrein anfertigen die Patronin des Frauen-klosters Schwarzach war. Da Theotr AAy die Tochter Karls desGroßen, Abtissın VvVon Schwarzach war, so erklärt s1e leicht,daß das Kloster auch eıne ostbare Reliıquie Wwıe das Hauptun fast den halben eıb der Felieitas besitzen konnte.*)Felıcıitas, die ursprüngliche Patronin Von Schwarzach, hehielt
ıhr Vorrecht bei Sie xab dem Kloster den Namen und Nnoch
heute, WO das Kloster fas völlig verschwunden ist, Sind\_\ uns

w Nach der Schwarz, (ChroBiE Wiesepdhe:id 43) War sle »am Toregestanden und für dıe We tlie en erbaut«
4) Das Chron. SC

uch äßt sich
Warz, gibt in (Br a  1rrtumhcher Weise 1064 qals J ahl£es‘quyll‘.annehmen, daß Adalbero ZU. Erinnerung dıe Restau-rierung des Klosters die Multter Gottes als ‚Patronin beifügte. Denn er war eıninnıger Marienverehrer und stellte alle seine / mühen Arbeiten und Stiftungenunter ihren Schutz. Vgl das Stephanskl. zu Würzbg. Zzu Ehren der M. G. derhl A postel Petrus un PaulusAdalbero Von. Lambach

nd des E1;zmartyrel's  1 Stephanus. Hohenegger ;
Reliquien zu- besitzen, beachte man das Gebaren

Bezüglich des Wertes, den mMan darauf egte, . olche hochangesehene
und das Schriftchen Kin-hards Translatio Petriı et Marcellini. Die Übertmgung\ fieg nL: ‘Leiber’ dieserMartyrer nach ‘S’eli génjstad; am MainA  ein, begleitet von 'sechs gleichgesinnten Ordensbrüdern. Unter  ihren Bemühungen, gehoben durch die energische Unterstützung  Adalberos, schwang sich die Abtei Schwarzach in der zweiten  Hälfte des elften Jahrhunderts zu  _ einem Kloster von höchster  Berühmtheit empor.  2. Einweihung neuer Kirchen.  Die größte Obsorge wandten Bischof Adalbero und Abt  Eggbert mit seinen Mönchen der Errichtung neuer Kirchen zu.  Viermal erschien Adalbero in Schwarzach zur Einweihung fertig-  gestellter Gotteshäuser. Sogleich im Jahre 1047 konsekrierte er  eine neu errichtete Kapelle zu Ehren der Heiligen Gallus und  Columbanus.') Zehn Jahre später anno 1057 erschien er wieder  zu Schwarzach und weihte ein Oratorium cryptae zu Ehren der  heiligen Dreifaltigkeit, des siegreichsten Kreuzes, der Gottes-  gebärerin Mama‚ und des Erzmärtyrers Stephanus.?®)  .  =  R  Große Klosterkirche.  n  * Am 9 Septe  mber 1074 weihte Adalbero die groß  e Kléster—  kirche ein. Die Patrone dieser Kirche waren die Patrone . des  Klosters :  die Gottesgebärerin Maria und die hl. Felicitas mit  ihren sieben Söhnen. Nach letzterer Patronin führte das Kloster  den Namen „Monasterium ad S. Felicitatem“, Ob diese Heiligen  auch schon die Patrone von Megingaudshausen oder vom Frauen-  kloster Schwarzach waren, läßt sich nicht ermitteln; wahrschein-  lich dürfte es sein, daß Maria die Schutzherrin von Megingauds-  hausen?) und Felicitas — fül  deren  n  Reliquien scehon Abt Wolfger  einen neuen Schrein anfertigen  die Patronin des Frauen-  klosters Schwarzach war. Da Theotrad  a, die Tochter Karls des  Großen, Abtissin von Schwarzach war,  so erklärt sieh leicht,  E  daß das Kloster auch eine so kı  ostbare Reli  quie wie das Haupt  und fast den halben Leib der hl. Felieitas  besitzen konnte.*)  Felicitas, die ursprüngliche Patronin von Schwarzach, behielt  ihr Vorrecht bei. Sie gab dem Kloster den Namen und noch  heute, wo das Kloster fas  S  t völlig verschwunden ist, Sind_ uns  ‘) Nach der Schwarz, „C‘h‘ro‘nikr zu vWie  i  Y  sendhgid (f. 43) war sie »am Töre  gestanden und für die Weltlichen erbaut«.  %  ?) Das Chron. Sc  h  3) Auch läßt sich  ‚warz, gibt in fiifrtümiichgé Weise 1064 als r(fähr’e‘fs‘zvqufl‘.  annehmen, daß Adalbero zur Erinnerung an die Restau-  rierung  des Klosters die Mutter Gottes als Patronin beifügte. Denn. er war ein  inniger Marienverehrer und stellte alle seine mühen Arb  eiten: und Stiftungen  unter ihren Schutz. Vgl. das Ste  phanskl. zu Würzbg. zu Ehren der M. G. der  Kl, Apostel Petrus und Paulus  Adalbero von Lambach S. 33.  und ’d‘es E5”*‘‚”"I"Y‘“”'? "Stephanus. thgnegge‚t:  Reliquien zu besitzen, beachte man das Gebaren  _ *) Bezüglich des Wertes, den man .dafb.üfi Jegte,, solche hodlie.ngééehéhé  ‚und das Schriftchen KEin-  hards: Translatio Petri et Marcellini. -  (Die Übertraggég’ é°ä h1 ?f‚“(‘a‚—"ibe‘rj diesg@  Martyrer na$:h Seh géxz;st@dt_ ‚'f1‘q; Main ) X  /
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hildliche D'arstellungen Von ihr erhalten: eıne auf einem Bildstocke
a4us Stein, der VOor dem Kloster steht auf dem Wexe, welcher vo
Klostertore nach der Überfahrt 2 Maıne führte, eine große
Holzügur Hochaltare Dimbach und eine ebensolche 1L

Hauptaltare KReupelsdorf.
Marıa aber wurde geehrt durch den Tag  {o] der Konsekration.

Sowohl die erstie Kapelle im Jahre 1047 als auch die große
Kirche LM Jahre 1074 und der spätere Neubau dieser Kırche
im Jahre 1743 wurden 4 Feste der (+eburt Marıens eingeweılht;
und noch heute begeht das Ortehen Münsterschwarzach, obwohl
es DUn se1ıt fast hundert Jahren keine Kirche mehr besitzt, all-
jährlich in der OC nach Marıä Geburt sein dreitägiges Kirch-
weıihfest, dessen Feler dıe Umgegend VON Schwarz‘ac_heın Stelldicheimn sich g1bt.!

Im Jahre 1074 wurde ql80 urce eine 1INehrtätige Hoterlich-
keit der Anfang dıiıesem HKeste gegeben. Am September
weıhte Adalbero die Kirche miıt dem Hochaltare Ehren der
hl. Felhicıtas und ihrer sieben Söhne Unter den vielen Reliquien,
welche auf dıesem Altare beigesetzt wurden, befand sıch auch
fast die Hälfte des Körpers der hl Felieitas Dieser Altar stand
oben 1m hor der Kirche. Am gyleichen Tage konsekrierte der
Bischof auch den „Uunteren Altar“ wahrscheinlich am Abschluß
des Chores gelegen ZU Ehren der Gottesgebärerin Marıa und
der arıa Maxgdalena. Am nächsten Tage, dem September,
aber weihte ZzWel Altäre an den Einden der Krypta —
arcubus Ccryptae den nördlichen ren des Apostels
Bartholomäus des Märtyrerpapstes Cornelius und des hl Franken-
apostels Kilian, den südlichen A Ehren der Apospel Petrqsund Paulus SOWI1e aller Apostel.

en WwWIr uns die Kirche vAR Nach dıesen Darstellungen hab
denken als eine Basılıka, deren Hauptschmuck verwendet Wäar
auf einen sehönen Chor denn/dieser diente 1n erster Linie dem
Konvente. Ahnlich W1e6 beim W ürzburger Dome, der als Vorbild
gedient en mMag, WwWäar die Kirche in der Ostung angelegt.
Unter dem Chore befand sich eine Krypta.?). Am Übergang des
Chores 1n das Querschiff befanden sıch zwei Seltenaltäre, welche

den ın gleicher Linıe Vsteh‚enden Marienalt‘ap ın dıe Mitte schlossen

ıy ‚Die »Münstersch w\arz‘ache} Kirchweih«, die "sehon früher Zeit

Qätiert und die bıs iın die jüngste Zeit Ssogar durch eine jährliche funftägıge
Feier Sonntag bis Donnerstag und durch eine Nachfeier 188| darauffolgenden
‚Sonntag begangen wurde, zeugt, S bedauernswert dieser seiner Grundlage
entzogehe Mißbrauch ist doch noch als eın beredtes Zeichen von der Größe derneiqsıgen2  ‘bildliche D'arstellungen von ihr erhalten: eine auf einem Bildstocke  aus Stein, der vor dem Kloster steht auf dem Wege, welcher vom  Klostertore nach der Überfahrt am Maine führte, eine große  Holzfigur am Hochaltare zu Dimbach und eine ebensolche am  Hauptaltare zu Reupelsdorf.  Maria aber wurde geehrt dürch den Tag der Konsekration.  Sowohl die erste Kapelle im Jahre 1047 als auch die große  Kirche im Jahre 1074 und der spätere Neubau dieser Kirche  im Jahre 1743 wurden am Feste der Geburt Mariens eingeweiht;  und noch heute begeht das Örtehen Münsterschwarzach, obwohl  es nun seit fast hundert Jahren keine Kirche mehr besitzt, all-  jährlich in der Woche nach Mariä Geburt sein dreitägiges Kirch-  weihfest, zu dessen Feier die ganze Umgegend von: Sch  yvarz‘ac_h  ‚ein Stelldichein sich gibt.?  Im Jahre 1074 wurde also durch eine me  hatatige Forerliehe  Keit der Anfang zu diesem Feste gegeben. Am 9. September  weihte Adalbero die Kirche mit dem' Hochaltare zu Ehren der  hl. Felicitas und ihrer sieben Söhne. Unter den vielen Reliquien,  welche auf diesem Altare beigesetzt wurden, befand sich auch  fast.die Hälfte des Körpers der hl. Felieitas. Dieser Altar stand  oben im Chor der Kirche. Am gleichen Tage konsekrierte der  Bischof auch den „unteren Altar“ — wahrscheinlich am Abschluß  des Chores gelegen — zu Ehren der Gottesgebärerin Maria und  der hl. Maria Magdalena. Am nächsten Tage, dem 10. September,  aber weihte er zwei Altäre an den Enden der Krypta — super  arcubus eryptae — den nördlichen zu Ehren des hl. Apostels  Bartholomäus des Märtyrerpapstes Cornelius und des hl. Franken-  apostels. Kilian, den südlichen zu Ehren der hl. Apospel L’etrqs  und Paulus sowie aller Apostel.  en wir Wa die Kıche u  ‚ Nach diesen Darstellungen hab  denken als eine Basilika, deren Hauptschmuck verwendet war  auf einen schönen Chor — denn/dieser diente in erster Linie dem  Konvente. Ähnlich wie beim Würzburger Dome, der 'als Vorbild  gedient haben mag, war die Kirche in der Ostung angelegt.  Unter dem Chore befand sich eine Krypta.?). Am Übergang des  Chores in das Querschiff befanden sich zwei Seitenaltäre, welche  _‚<31e_n in ‚g}eighép Linie stehenden Marienaltar in die Mitte schlossen  ‘)>\Di‘e‘ iMii\nste\x's:(:hs}\‘7\arz‘t\‘cil]e;‘ « Kirchweih«, dle fsei10‘n “ aus so früher Zeit  dätiqrt und die bis in die jüngste Zeit sogar durch eine jährliche fünftägige  Feier — Sonntag bis Donnerstag — und durch eine Nachfeier am darauffolgenden  ‚Sonntag begangen wurde, zeugt, so bedauernswert dieser seiner Grundlage  ‚entzogene Mißbrauch ist  }  f  7  , doch noch als ein berédtgs Zeichen von der Größe Qer  qi"né  tigen Pracht.  _ ?) In dieser wurd.  e im J ai1re“. 1401 der Administrator ‚des Kloster% Wil.hgiri1  ‚von Thüngen beigesetzt: »Jacet sepultus in Crypta sub lapide in medio ante  111tare ]S Stgphan’q ‘tun"c sacrum x‘ (]}?lvabt“-‘evx. ‘I. f. 123 yB)L O  N  r  1Pracht.

In dieser wurd ım Jahre 1401 der Administrator des Klasfena Wilhelm
von Thüngen beigesetzt: » Jacet sepultus ın Crypta sub lapide ın medio ante
411barg 8. tep ano tUnNC SA (Päut. eX, 123 B) -
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und annehmbarerweıse z W Ee1 das Querschiff mündende
Sseıtenschiffe hinunterschauten, gyleichwie der Mariıenaltar und:
der erhöhten Chore gyelegene Hauptaltar das Mittelschiff
beherrschten.

Im Jahre 1076 übergab Bischof Adalbero das Oratoriıum
Ehren der hl Bekenner Martiın, Gregor, Nıikolaus und des

Abtes Benedikt SCcCINEM (Üebrauche Um dieselbe Z fügte der
Bamberger Dompropst Ulrich och ec1nNn Oratorium Ehren
des hl Jakobus he1l Wır werden uns diese Oratorien ohl nach
Art des W ürzburger Domes SCcC1NeT ehemaligen Gestaltung als
Kapellen vorstellen dürfen, welche eiwa, den beiden Enden
des Querschiffes angebaut und mıiıt diesem durch 1 üren VeI-
bunden

Die gesamte Kirche Wr wahrscheinlich an ihrer W estfront
VOI Z W 61 ım posanten Türmen gezlert Be1 der Kinäscherung des
sStädtcechens Schwarzach Jahre 192928 gerleten auch diese beider
Türme Brand und die denselben aufgehängten Glocken
SINSeCH /AH (+runde.

Mehrung der Dotatıon des Klosters
Nicht DUr für die Ausstattung sondern auch fäür dıie Kr-

haltunz des Klosters sorgte Bisehof Adalbero. AÄAm Konsekrations-
Lage der Klosterkirche Jahre 1074 schenkte er dem Kloster
sechs Mansen eld und e1INe Waldfläche, gygenannt der „Lichten-

i d ferner die Nutznießung des Dorfes A, h3) und
den gesamten Zehnt Von ausgenommMe e1nen
Mansen ‚Feld, CIN Drittel des Zehnten VO. Leinen un
VOoO U }  Klemv1eh welche Einkünfte damals der Pfarreı (Dettelbach)
zuständig Am Weihetage der Martinuskapelle Jahre
1076 fügte Adalbero noch Weinberg Nordheim be1
mıt der Bestimmung, daß die Brüder VOI der Schenkung jJährlich

JTage der Kinweihung „Liebestag“ 6 (+edächt
NısSta mı€ Seelengottesdienst halten sollten 5 Desgleichen ordnete
Bischof Adalbero A, daß der Onvent Jährlich der Pfingstwoche
mıt SECINEN Heiligtümern (Reliquien) nach W ürzburg ZU (}+rabe
des Kilian wallfahrte, e1INn Brauch, der bıs ZU Jahre 1525
beobachtet wurde.

Andere Wohltäter
Bischofs: Adalberos Beispiel weckte die Freigebigkeit auch

anderer Wohltäter des Klosters. Z Zeıit lebte als Ver-
Diıe Auizählung dıeser Kirchen sıiıehe 1lat. 15 z ( un

TON. Schw. 17219
Tron. Schw.
Rımbach Volkach aın.
Ha ratione ut ratres singulis charıtatem habeant, 11 die

eiusdem dediecationis. Chron W
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bannter 1n Schwarzach der S *MONIE angeklagte und Von
vVon Gregor VIL abgesetzte Bischof Herrmann VONN Bamberg.
Er schenkte dem Kloster einen Hof zu Krautheim.!) Auf
seıne un des Abtes Eogberts Bıtten hin 1eß sich auch Bischof
Adalbero bestimmen, dem Kloster eiıne große Fläche W einberg,

schenken.?) raf Ludwiıggenannt ”  Ins Lozelink“,
8} vermachte Schwarzach einen Hof, genannt

Löffelbach mıt. der Verfügung, daß für alle Zeıiten bel Lag
und beı Nacht e1iIn brennendes Lucht (0)8 dem Altare erhalten.
werde. Rıtter A t°5) fügte se1Ne sämtlichen

un: Egehard VvVO 7Z.e  SBesıtzungen 1im gleichen Dorfe bel,
letshe1im*) übergap das orf Hundsb a c h5) m1t se1iner O
samten Nutznießung un! Gerichtsbarkeit. Der Kanonikus
Übbo testierte se1ine (+üter Lanckheım.°)

Die Freigebigkeıt Adalberos SCcHCH Schwarzach und se1Ine
Öbsorge für das Wiederaufblühen des K losters LrUuS iıhm den
Ehrentitel eıines ” Gründers“ (secundus fundator) e1n.

Schwarzachs Blüte unter Abt Eggbert.
Qollte -die Erneuerung Schwarzachs gelingen, SO WAar C

notwendig, daß dem Fundator nach. außen e1in Reformator ach
innen ZU Seite stehe. Eınen solchen hatte Bischof Adalbero, der
Fundator, in dem trefflichen Abte Eggbert gefunden, den
daher dıe Klosterchronısten mıt Stolz und Freude als den „  Re-
formator ıhres Klosters“ bezeichnen. „Dieser begann 1m J ahre

Volkach Maın
Das ron Schw. spricht Voxn » 7, WöLf Morgén Weinberg »Ins

LO elınk«, darauf den übrigen Teil des Weinberges, ebenfalls zehn Kuten, 1so
den ganZEN Weinberg. « Dieser ist. sehr wahrscheinlich der oben er wähnte,  ® fur

welchen Adalbero den jJährl. Gedächtn]istag yerlan gtg.Marktbreit A& Main
Zeilitzheim.

Arnstein.
Langheim, Groß- und Klein-, bei Kitzingen. Die Chronologie dieséf

Schenkungen sowie ihr Umfang und ihre Auslegungen sind sehr unverlSS1. So
erwähnen die Chroniken hier auch einen Dompropst Ulrich VoNn Bamberg, welcher
un jene Ziel » viele Weinberge ın Sommerach gekauft und em Kloster geschenkt
haben So Tatsächlich ber Vr bt Gumpert Ol Sehwarzach ım Jahre
1148 diesen Dompropst einen W einbeT' A Eibelstadt un erwarb m1%
dem Erlös andere Güuter AA sommeräch fuüur das Armenspıtal der Klosters. 1tt-

lebten dıe Brüder H 1001
1N5an Monum , Castell. Nr. 29 Ebenso

Lanckheim ınd Rüdenhausenund Adelbert VO  5 Castell, welche G(üter
geschenkt en sollen, erst 130081 1150 Mon. Cast. (Siehe Register.) Auch wıg

welcher 1230 m1t Bischofvon Castell durfte keın anderer se1in als jener,
Schwarzach unterhandelt Mn Castell (Register,Hermann von Würzburg u.

bes. IS Nr. 99 9 12380, Jan 8)5 und urften sämtliche Schenkungen mit
Ausnahme derjenigen des Adalbero un es ermAann:;: von. Bamberg i1\1\ eine:
spätere Zeit heruntersinken.
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1047 Kloster reformıeren“ welchem Z wecke ıhn
Bıschof Adalbero VO bte Görz erbeten hatte „Kr vollzog

Aufgabe nıcht WENISECT durch das Einnehmende SsSe1iNler ede
alg durch die ziehende Krafit des SISECHNEN Beispieles lobens-
wertester Weıse. IDK gelang iıhm,"den Lebenswandel SeiNer Unter-
gebenen auf die Reinheit der Regel des Benedikt zurück-
zuführen un viele Schüler der Vollkommanheit der Kurcht
des Herrn heranzuziehen. “2)

Der gyute Geist, den und Mönche Von (4örz mıt-
gebracht hatten, und die gu  n Früchte desselben, weilche sich
alsbald Kloster Schwarzach zelgten, enkten auch die Autf:
merksamkeiıt anderer erneuerungsbedürftiger Konvente nach dem
Kloster der hl Felicitas; un! Sie kamen, um sıch den Abt des
selben aqls vorübergehenden Keorganisator oder SC1LINeEer
Mönche als bleibenden Reformator ihres EISCHNEN Klosters eT-
bitten. Deshalb wird Kggbert VO den Chronisten alg e1N „Re
formator vieler Klöster“3) bezeichnet. FWFür das Kloster auf dem
St. Michaelsberg Bamberg nahm noch neben se1iNner
Schwarzacher Ablteı persönliıch die Abtswürde an,*) leider nıcht
mıt dem gleich glücklichen KErfolge W IO /A Schwarzach M.,
WI1ie Ussermann meınt, „ WESCN der Verdorbenheit der dortigen
Mönche“ ach mehr)jähriger Tätigkeit daselbst Z0 sich
wieder ZUC ausschließlichen Obsorge für Se1nN Hauptkloster ach
Schwarzach zurück. Ebenso wurde Kogbert Anbetracht des
großen Vertrauens, welches bei Bischof Adalbero genoß, ZULC

Einrichtung und KEröffnung des S ch 1056 ach
Nıederösterreich beschieden, woselbst der Todestag des Abtes
Jährlich November gegenwärtig noch gefelert wird. och
weilte auch hler nıcht ange, sondern 1ieß alsbald selnen ach:
folger Bezmann, wahrscheinlich Se1Nner Begleiter AUSs (GFörz,
ZU bte VOD Lambach estimmen

Eın Jahr ach Lambachs Gründung wurde die Abtei Sa al-
teld Thüringen eröffnet und Kogberts Schüler Kı z z 0°)
als erstier Abt erbeten 105(0); un wieder eln Jahr später verließ
08 weıterer Mönch VOIN Schwarzach, Kmbrico,°9) sSEec1NeEN bıis-

Chron. W 147
Trıthem de Wilh. Abb chron. Hırs f. 258. lat. 1

15
1b. Vgl uch Wegele : Neecrol Schwarz. 36 (Nov 29); und Emmert,

“F'riedr., Bischof albero (Arch und Bd 15 8; 206)5) Ussermann : Episcopatus Bamberg 301
SIn Adalbero Von Leimbach SHohenegger

ebenda 82 Usserm. Episc. Wırceb 294 Ekkehardi Chron. unl-
+yversale' Mon Germ. Ser. 201

9) Pl 14 und Magna gyloria
Vgl uch nna Hirsaug. 1075 "LErith 238— 9239
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herigen Lrzıehel Kogbert als Leiter die Spitze des 16 U-

gegründeten Klosters Theres treten
Im Jahre 1091 wurde das Kloster Pegau!) un weıt VO

Merseburg VONN dem Lausıtzer Markgrafen Wipert VOon Groitzsch
begonnen un 11M darauffolgenden Jahre Mönche AUuUS dem Kloster

Erster‘Schwarzach ZULT Besetzung der Stiftung erbeten.
Abt, das heißt Einrichter und KEröffner dıeses Klosters IBas der
Schwarzacher Mönch Altmann?) ZEWESCHN SCHH, der re
1096 als ZzZweıter Nachfolger Kggberts dıe Leitung VON Schwarzach
übernahm und der VO den Chroniken ebenfalls als Abt mehrerer :
Klöster bezeichnet WIFr:!  d

„Kgobert“, berichtet dıe Schwarzacher Chronik, WIr  d
all uNnseren Secehriften und Aufzeichnungen als ein Abt VO

verehrungswürdigem Lebenswandel bezeichnet.“3) .
„Adalbero gab Kloster den früheren (+lanz Außeren.
Kogbert aber die ehemalıge Diszıplın, “4) och Alter un reıjch::

Verdiensten sank Kogbert och VOT seiINemM (+önner Adalbero
1115 rab A November 1075 Das hohe Ansehen, welches
Eogbert Liebzeıten hatte, und die segensreichen
Früchte SeC1ILHer Wirksamkeit förderten die FErinnerung iıh all-
mählich Art relıg1ösen Verehrung heran. Man Trzählt
VoNn W undern, welche sıch Se1Nem Grabe ereignet haben Das
Vertrauen, welches das fränkische olk auftf ihn Ssetzie, nahm
bedeutenden Umfang un setzie sıch Jange Zieıit hindurch fort, _
ohne der Gegenwart gänzlıch erloschen SCHN, WeEeNnN auch::
durch den Untergang des Klosters das Andenken diesen
ehemal. Abt den weıteren Volkskreisen entschwunden ist.
Im Jahre 1701 wurde der Gruft des Bruno, welche sıch

„uch dem:.unfer dem Chore des W ürzburger Domes befindet,
„seligen Eggbert“ eInN ar geweiht.

) Wattenbach Deutschlands Geschichtsquellen 24
Glorıja magna Usserm ID ırceb 295

8) TON. Sch
4) Plat.
9) Würzburger Chronik: Aug. ; Hohenegger: 28 November..

Hohenegger: 1080
}
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